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ist. Und weil sie die Sklavin von Kleinigkeiten

geworden ist, weil ihre Gedanken im Alltäglichen

gefangen sind, ist ihr das Wesen derjenigen

unverständlich, die mit freiem Geiste und

weiterem Blicke die kleinen Dinge des Lebens

fröhlich bearbeiten, und die in der Prosa des

Alltags auf Schritt und Tritt Freude finden

und Freude machen.

Jedes Ding im hanswirtschaftlichen Berufe,

auch das kleinste, will gelernt und geübt fein;
solange dies nicht der Fall ist, beherrscht es

uns. Wie kann die ungeübte Hand der jungen

Frau, welche höchstens gelernt hat, einen Theetisch

mit Anstand zu servieren, im stände sein,

im Hause den Boden zu bereiten, auf welchem

Wohlsein, Behaglichkeit, Schönheit im innigsten

Vereine erwachsen sollen? Es ist trostlos, in

welchem Znstand man oft nach einigen Jahren
der Ehe die feinsten, zierlichsten Mädchen

wiederfindet. Unschön, innerlich und äußerlich

verwahrlost, weist ihr Hausstand überall den

Mangel an praktischer Gewandtheit, an richtiger

Einteilung, an Sachkenntnis auf, und selbst

der beste Wille, das hingebendste Bestreben

reichen oft nicht aus, schon in den ersten Jahren
der Ehe, welche doch gerade die schönsten sein

sollten, jenes Wohlbehagen hervorzurufen, das

in einer wohlgeordneten Häuslichkeit so zauberhaft

wirkt.

„Ebenso verschieden wie in ihrem Acnßern,

so verschieden sind die jungen Mädchen auch

nach ihrer natürlichen Begabung," sagt Luise

Büchner so zutreffend; „die Lehrzeit für die

praktische Bildung sowohl, als für die innere,

ist aber für jede notwendig. Die Verschieden-

heit der Resultate darf uns da nicht irre

machen; denn nur indem durch richtige Kenntnis

ihres Berufes und die Befähigung, ihn zu

erfüllen, sie alle zur Freiheit gelangen, wird

die geistig begabte Frau nie der Prosa zur

Beute werden, weil sie die Mittel in der Hand

hat, sie zu besiegen, und die Frau, welche sich

von Natur mehr zum Praktischen neigt, wird

im genauen Bewußtsein der innern Forderungen,

welche ihre Familie an sie stellen darf und

durch eine Vorbildung, welche sie befähigt, diesen

Forderungen gerecht zu werden, nie jener

fürchterlichen, einseitig praktischen Richtung verfallen,

welche ein Fluch ist für alle die, die in ihrer

Atmosphäre atnien müssen." Niemals darf man

in der Mädchencrziehung die mannigfachen

Pflichten des häuslichen Lebens hintansetzen,

deren pünktliche und gewissenhafte Erfüllung
den Frauen ein so gesundes Urteil erwirbt.

Eine frühzeitige Einweihung in das praktische

Leben hat sehr oft die Folge, daß ein junges

Mädchen an Verstandesreife den Jüngling
übertrifft, der ihr im Alter gleich und im Unterricht

weit voraus ist. Die Bildung für den

hänslichen Beruf sollte beim weiblichen

Geschlecht jeder anderen Berufsbildung unbedingt

vorangehen. (Schweizer. Frauen-Zeitung.)

Korrespondenzen und Heilungen.

Nitschwcilcr-Tham <Elsaß), W. Januar 1900.

Herrn IM. Jmfeld,

elcklro-homöopathisches Institut in Genf.

Wertester Herr Doktor,

Will Ihnen Bericht geben über den kleinen

Kunz, den 3jährigen Knaben, der an

Kiilderlühiminiz leidet. Die Nachrichten welche

ich Ihnen zu geben habe, sind ausgezeichnet,

sie sind wirklich relativ erstaunlich gut.

In meinem Briefe vom 10. Dezember hatte

ich Ihnen geschrieben daß das Kind an beiden

Beinen vollständig gelähmt sei ; nicht nur

konnte er keinen einzigen Schritt machen, son-
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dern es war ihm auch unmöglich auch nur
einen einzigen Augenblick laug stehen zu bleiben

oder irgend welche Bewegung mit den Beinen

auszuführen, wenn er lag oder auch saß.

Ucberdies war an beiden Beinett die

Empfindung vollkommen verloren gegangen, es war
ein großer Muskelschwund zu konstatieren, die

Haut war blaß und kalt anzufühlen, wie die

eines abgestorbenen Gliedes. Alle Aerzte

welche das Kind gesehen hatten, sagten es sei

nichts zu machen, es sei absolut keine Hoffnung

auf Heilung, ja nicht einmal eine solche

auf Besserung vorhanden. In der That blieben

auch alle unternommenen Kuren vollständig

erfolglos. Eines Tages kam mein Hausarzt,
Or. K. (Allopath», der schon so oft Gelegenheit

gehabt hatte wirklich überraschende

Heilungen zu konstatieren die^ich den elektro-
homöopathischen Mitteln zu

verdanken hatte, zu mir mit dem Kinde, mich

bittend, ich möchte doch sehen ob nicht etwas

für dasselbe zu thun wäre. Somit wandte ich

mich damals schriftlich an Sie um Ihren
Rat über eine möglicherweise zu unternehmende

Kur einzuholen. Sie rieten zu .4 I -st E I,
3. VerV., wovon täglich Glas zu trinken,

zu Einreibg. des Rückgrates mit der alkoholischen

Lösung von O 5 -st 8 5 -st O. O>.

und zu Massage der Beine mit W. 8nlds.

Anfangs Januar teilte mir Or. K. mit, er

könne im Znstande des kleinen Kranken bereits

eine kleine Besserung konstatieren. Hierauf
fügte ich der angegebenen Behandlung noch

8 1, zum Mittag- nnd Abendessen je "2 Korn
trocken zu nehmen, als aber ein paar Tage

nach dieser Verfügung der Knabe starke nächtliche

Schweiße bekam, so befürchtete ich

zunächst, diese Nachtschweiße möchten Ursache

einer starken Abschwächung des Kranken werden;
da man mich aber anderseits versicherte daß

der Zustand des Kranken sich zunehmend bessere,

so habe'üchstin Uebereinstimmung mit Ihnen,
diese ' Schweiße als ein Ablcitnngs- nnd

Neinignngsmittel des Blutes angesehen und

habe fortgefahren 8 1 trocken zu geben.

Heule hat man das Kind zu mir gebracht,

und ich habe gefunden daß es ein gutes

Aussehen hat. Die Nachtschweiße haben nach dem

8. Tage aufgehört, währenddem der kleine

Kranke fortgefahren hatte 8 1 zu nehmen.

Sein Appetit ist ausgezeichnet. Nun hält sich

der Knabe aufrecht auf seinen beiden Beine»,

und zwar ziemlich lange, aber er kann noch

keine Gehbewegungen machen. Er kriecht aber

sehr gut auf allen Vieren, indem er immer

zuerst das linke Bein vorschiebt, was er vorher

nicht thun konnte, und wenn er einen Stützpunkt

findet, dann richtet er sich selbständig

und ohne Mühe auf; beim Sitzen oder Liegen

kann er mit beiden Beinen jede Bewegung

ausführen. Or. K., der ihn untersucht hat,

sagt mir daß das linke Bein wieder stärkere

Muskulatur erhalten habe, nnd daß beide

Beine wieder ihre Empfindung, ihre natürliche

Hautfarbe und Hautwärme besäßen; er

sagt mir auch, daß wenn man den Knaben in

ein Gehapparat stelle, wie sie bei ganz kleinen

Kindern zu ihren ersten Gehversuchen benutzt

werden, er, auf diese Weise unter den Armen

gestützt, sehr gut gehe, und mit dem linken Bein

sogar Seitenbcwcgungen ausführe; er hofft

daß das rechte Bein auch bald funktionsfähiger

sein werde. Dieses bisherige Resultat ist jedenfalls

überraschend und sehr ermutigend. Diese

Kur verdient wirklich in den Annalen
veröffentlicht zu werden, und ich bitte Sie es zu

thun; zwei andere allopathische Aerzte haben

den Fall ebenfalls beobachtet.

Empfangen Sie meine herzlichen Grüße.

Frau Tchcurcr-North.
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Schloß Vrcgillc in ?in l'8msgn^ «Frankreich),
kl. Oktober IMtt.

Herrn Or. Jmfeld,
eleklro-homöopathisches Institut in Genf.

Verehrtester Herr Doktor,

Am '13. des vorhergehenden Monates hatte ich

Sie wegen meinen epileptischen Anfälle» mit

Blut- und Gallenerbrechcn verbunden, konsul-

tirt. Sie verordneten mir folgende Kur: '1

-s- -s- 8 '1, 0. Verd., 2Xtäglich 2 Korn

b' '1 trocken; äußerlich: Einreibungen des

ganzen Rückgrates mit einer alkoholischen

Lösung von ^ 9 -j- 2 -s- O. bA. Ich
bin außer mir vor Freude, denn ich fühle

daß ich schon meiner Genesung entgegengehe.

Es sind nun drei Wochen daß ich ihre

Vorschriften genau befolge, und ich finde daß die

Kur mir ausgezeichnet bekömmt.

Die ersten Tage fühlte ich mich noch kränker,

ich war in eine größere Schwäche und

Hinfälligkeit verfallen; aber dieser Zustand hat

nicht über den dritten Tag gedauert und

sofort einer beginnenden und von Tag zu Tag

zunehmenden Besserung Platz gemacht. Gegenwärtig

habe ich eine viel größere Gemütsruhe,

ich bin bei Weitem nicht mehr so reizbar,
der Appetit ist ausgezeichnet, namentlich

morgens, wo ich sonst gar nichts genießen

konnte. In der Nacht schlafe ich nun sehr

ruhig und werde nicht mehr durch böse Träume

und Alpdrücken aufgeschreckt. Epileptische

Anfälle sind keine mehr vorgekommen und

selbstverständlich war auch vom Blut- kind

Gallenerbrechcn keine Rede mehr. Auch das konstaute

nervöse Zittern hat schon ganz aufgehört, und

von den so hänsig wiederkehrenden Schwindelanfällen

bin ich auch befreit geblieben. Ich
mache nun alle Tage einen sehr laugen Spa--

ziergang der sich oft auf mehr als '10

Kilometer erstreckt. Ist das zuviel? Vor meiner

gegenwärtigen ^Kurmunßte ich öfters ein

abführendes Mittel nehmen; aber seitdem habe

ich es nie mehr notwendig gehabt.

Es ist'ein wahres Glück für mich gewesen

daß ich in einer der traurigsten Lagen meines

Lebens mich aiOSie gewendet habe.

Freilich möchte ich Ihnen meine Dankbarkeit

nicht nur mit leeren Worten beweisen; aber,

mein lieber und hochgeehrter Doktor, Sie
haben vor sich einen Klienten der arm an
Geld, aber reich an Herzenserkenn l-
lichkeit ist, ich werde Sie uie^vergessen.

Genehmigen Sie die Versicherung meiner

Gefühle aufrichtiger Hochachtung nnd meine

freundlichen Grüße.
A. Mollicr, kalh. Priester.

8t-ànlki-ê-lIes-Noâesux tFeankrcich), Z>. Fàuar 1!>tttt.

Herrn Ov. Jmfeld,
elektro-homöopathischcs Institut in Genf.

Geehrtestcr Herr Doktor.

Indem ich mich glücklich schätze mein

Abonnement auf die Annalen der Elektro-
Homöopathie zu erneuern, kann ich nicht

umhin von verschiedenen Fällen von Blm-
armnt zu sprechen welche ich durch die

Sanier' s'ch c u?M ittel gehcill habe. Diese

Mittel haben wirklich eine staunenswerte

Wirkung auf den Organismus. Das 8ei'o1. '1

und 3 sind in der That wunderthälig. Ich
habe mich in mehreren Fällen von chronischer

Blntnrmnt dieser Mittel bedient, und der

Erfolg war immer ein vollständiger. Wo Eisen,

China und alle andern allop. Mittel umsonst

angewandt worden waren, da haben Ihre Mittel
immer die Heilung ermöglicht. Ich habe sie

bei Mädchen von 17, 18 nnd '10 Jahren in

Anwendung gebracht; so wie sie diese Mittel
eine Zeit lang genommen hatten, fühlten sie
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ein neues Leben in ihnen wach werden. Die

gesunde Farbe und die Kräfte kamen zurück

und der Znstand der Patienten wurde wieder

ein normaler. Ich schätze mich wirklich glücklich,

Ihnen, geehrter Herr Doktor, dieses mitteilen

zu können. Heutzutage, wo die Blutarmen

Legion sind, sollen dieselben nur zur Elektro-

Homöopathie ihre Zuflucht nehmen und sie

werden neue Lebenskraft gewinnen.

Genehmigen Sie die hochachtnngsvollcn

Grüße ihres ergebensten
A. Augier, Pfarrer.

Aigle, Waadtlcmd (Schweiz), 9. Mäez 1999.

Herrn Direktor

des elektro-homöop. Institutes in Genf.

Sehr geehrter Herr Direktor.

Habe wieder ein paar Heilungen zu

berichten welche ich durch Ihre Mittel erlangt

habe:
'1. Ein junges M ädcheu von 17

Jahren, an schwierigen Regeln leidend,

hatte dieselben viel zu oft, in der Zeit von 16

bis 17 Tagen aufeinander folgend, aber der

Blutverlust war jedes Mal ein minimer und

das Blut kam nur in Form von Gerinnseln.

Schon einige Tage vor Eintritt der Regel litt
die Kranke sehr an den Augen, dieselben

entzündeten sich und erlaubten ihr nicht zu

arbeiten. Sie litt auch an Lcilikrümpfcn

und hatte vor, während und nach der

Regel sehr starken weißen Flnß. Ich ließ

sie während zwei Monaten iV I, I. Berd.

nehmen, und verordnete ihr Vßile. — Nun

sind es schon sechs Monate daß dieses junge

Mädchen je am 23. Tage normal regulirt ist,

keine entzündeten Augen, keinen weißen Fluß
und keine Krämpfe mehr hat.

2. Al»c im Gesicht. Behandlung: täglich

2 Korn L 1 und 2 Korn U trocken, während

der Zeit von zwei Monaten genommen. Die

Kur ist seit vier Monaten beendet und die

lästige Asfektion ist nicht wieder zurückgekehrt.

3. Heftiger Schnupfen, nach 4 bis 5

Applikationen von 8u>I»s in der Nase, ans

den Schläfen und auf der Stirne vollständig

beseitigt.

Empfangen Sie meine herzlichen Grüße.

E. Goin.

Gratwci», den ill. Oktober 1999.

Herrn I)v. Jmfeld,
clektro-homöopathisches Institut in Genf.

Sehr geehrter Herr Doktor!

Gegen mein langjähriges Gelinnnnttcr- und

Htimorrhoidullcidcn verordneten Sie mir am

29. September H. 1 -j- 6! 1 -j- L 3, 3. Berd.,

?ui'A.,Lupp. <3., VV. Luldk, (1. Imitspnlxp.,
und Sitzbäder. — Ich bin ihrer

Vorschrift genau nachgekommen und befinde mich

schon in einem viel besseren Zustande. Die

letzte Periode ist normal verlaufen, die Schmerzen

im Mastdarm haben nachgelassen, ebenso das

unangenehme Jucken und das Gefühl von

Schwere und Geschwollenscin im Unterleib :

die schmerzhafte Empfindlichkeit der Gebärmutter

nnd der weiße Fluß belästigen mich

nicht mehr- kurz, der ganze leidende Zustand

hat sich in hohem Maße gebessert.

Ich sehe Ihren weiteren Verordnungen

entgegen, kann Ihnen aber gar nicht sagen wie

froh ich bin über den bisherigen Erfolg der Kur.

Ich wünsche daß Sie diesen Brief in den

Annalen veröffentlichen, zum Heile derer

die mit ähnlichen Leiden behaftet sein könnten;

ich werde auch nicht ermangeln Ihre Methode

bestens zu empfehlen.

Mit hochachtnngsvollem Grnß.

Fran R. Egartncr.
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Ma Paracelsia

Elektro-Homo apathische Heilanstalt
Cürätslsins iosi Qsnb

Eröffnung der Sommcrsaison, 7. Mai.

Dirigircndcr Arzt Dr. Jmscld.

Consultircnder Arzt Dr. Grubcr

Neben der Behandlung sämmtlicher Krankheiten durch
die Medikamente des clektro-homöopathischen Instituts,
werden alle Faktoren der hygienischen Therapie, wie
Gymnastik, Massage iThnrc-Brandl'sche Massage),
Hydrotherapie <Barfußgehen), clcktr. Lichtbäder,
Elektricität u. s. w,, nach Bedürfnis herangezogen.

Zu weiterer Auskunft ist das clcktro-homöopathische
Institut gerne bereit.

Influfl von Ur. lls) der ànnaìen

Die Jenner'schc Schntzpocke nnd die Schutzimpfung.

— Meine Erfahrungen über die Neurasthenie. —

Korrespondenzen und Heilungen: Abszeß an der Wange;

Schimpfen und Luftröhrenkatarrh; phlegmonösc

Entzündung des Armes; hysterische Anfälle ; Mcnstruations-

koliken ; Brustkrebs ; Gelenkrheumatismus ; Magen-

krämpfe; Rhachitis; Brandwunde.
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